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Manolēs G. Barbunēs, Νεοελληνικά λαϊκά επιτύμβια επιγράμματα [Neugriechische volkstüm-
liche Grabinschriften]. Athen: Papazisis 2007. 393 S., zahlreiche Abb., Kt., Statistiken, 
Graphiken, ISBN 978-960-02-2110-7, € 23,95

Der Volkskundler Manolis G. Varvunis von der Thrakischen Universität in Komotini legt 
hier einen Band über volkstümliche Grabinschriften auf griechischen Friedhöfen vor, der 
gesondertes Interesse beanspruchen darf, geht es doch um einen Forschungszweig, der sich im 
Rahmen der Alltagskulturforschung international zunehmender Beachtung erfreut und über-
dies mehrere zentrale Wissensfelder der Volkskulturforschung anschneidet: Mündlichkeit 
und Schriftlichkeit (das Epigramm als Teil eines Klagelieds), Trauerverhalten, Bestattungsri-
ten, Eschatologie und Metaphysik sowie Schmerz und Poesie. Der anschauliche Band bietet 
darüber hinaus auch quantitative Auswertungen, die in Statistiken, Tabellen, Graphiken usw. 
dargestellt werden. Auch komparative Aspekte kommen zum Zug, so der Vergleich mit der 
antiken Tradition der Grabstelen oder mit Grabinschriften bei anderen europäischen Völkern.
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Rezensionen

Die Präsentation des Materials ist reichlich mit einschlägiger internationaler und griechi-
scher Fachliteratur versehen. Auf die Einleitung (17−27) folgt das 1. Kapitel (29−55), das 
das Material vorstellt (vorwiegend aus den urbanen Zentren), dann das 2. Kapitel (56−111) 
mit dem heute bereits städtischen Trauerverhalten und Bestattungsbräuchen sowie den 
Inschriften zwischen Oralität und Literarisierung, gefolgt von Kapitel 3 (112−133), in dem 
die Grabinschriften nach Gestalt und Funktion untersucht werden. Meist handelt es sich 
um versifizierte Klagelieder, die aber nicht immer Eigenschöpfungen darstellen, sondern 
auch Zitate aus Gedichten von bekannten Dichtern sein können.

Den Hauptteil der Arbeit bietet das 4. Kapitel (134−214), in dem die Grabinschriften 
nach Themen und Motiven analysiert werden, die mit Themen und Motiven aus den Kla-
geliedern in Entsprechung stehen: die Erde und die Toten, Lob der Tugenden und Vorzüge 
des Toten, Jenseitsschicksal der Toten, Umstände des Ablebens, Tod in der Fremde, der 
Tote spricht aus dem Grab, Anrufung des Toten, die dunkle Unterwelt, der Tote erzählt 
seine Sterbeszene, Tod von Kindern aus der Sicht der Eltern, plötzlicher, ungerechter und 
früher Tod, der Tod als gemeinsames Schicksal aller Menschen, Tod in der Jugend, der 
Unverheiratete und das unschuldige Opfer, die Metaphysik des Todes, die intendierte 
Altersstufung (die Ältesten sollten zuerst sterben), eheliche Liebe und Zuwendung zum 
Verblichenen, die Kommunikation mit der Welt der Toten, Grabpflege, Neid und Eifersucht 
als Todesursachen, Strafe und Rache für den Verursacher des Todes, das Grab als Haus 
des Toten im Jenseits, Gruß an den Toten, Tod auf der Meerreise, der tote Körper kehrt 
zur Erde zurück, Ende des Lebens und Übergang, Alter des Toten, die Unentrinnbarkeit, 
Bestattungsriten und Grabzeremonien. Diese Motive sind vielfach aus der reichen Literatur 
zu den neugriechischen Lamentationen bekannt, und niemand wird diese Texte ohne eine 
gewisse emotionelle Erschütterung lesen. Dieser Abschnitt bringt noch statistische Angaben 
zu Sprecherpersonen und Angesprochenen: in 30 % spricht der Elternteil zum verstorbenen 
Kind, in 18 % umgekehrt das verstorbene Kind zu den Eltern; in mehr als der Hälfte aller 
Fälle ist es der Tote, der in den Epigrammen zu den Lebenden (Verwandten oder Fremden) 
spricht. Ein weiterer Abschnitt geht noch auf die eschatologische Unterweltsvorstellung 
ein, die aus diesen Texten hervorgeht – wie schon bei den Klageliedern scheint sich der 
altgriechische Hades nur unbedeutend gewandelt zu haben.

In noch spezifischerer Weise geht Kapitel 5 (215−262) auf Einzelmotive der Epigramme 
mit einer Fülle von Textbeispielen ein. Der sorgfältig redigierte Band, in dem allerdings 
Druckfehler vor allem bei fremdsprachigen Titeln trotzdem vorkommen, endet mit einem 
Epilog (263−282), dem Abkürzungsverzeichnis (283−290), der reichhaltigen Bibliogra-
phie (291−312), einem Anhang mit hundert Beispieltexten (313−366), einem Personen- 
(367−374) und einem Sachregister (375−393). Die zahlreichen Abbildungen, die in alle 
Kapitel verstreut sind, begleiten den Text als stimmungsvolle und stumme Textzeugen des 
Schmerzes um den unersetzlichen Verlust. Alles in allem eine vorbildliche Arbeit, die neben 
den zahlreichen Arbeiten zum neugriechischen oralen Klagelied nun auch einen Grundstein 
legt für die Anthropologie des Todes, wie sie sich schriftlich in Stein und Marmor auf den 
Friedhöfen manifestiert.
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